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VielGrün,wenigAsphalt
Das Emmer Schützenmatt-Areal wird verdichtet – dabei erhält die Klimaveränderung besondere Beachtung.

RomanHodel

Auf der Nordseite des Bahnhofs
Emmenbrücke liegt das heute
relativ lose bebaute Schützen-
matt-Areal. Es soll verdichtet,
aber trotzdem zu einem grünen
und wegen der zentralen Lage –
direkt am Bahnhof und der Ve-
loachse gelegen – autoarmen
Quartier entwickelt werden.
Jetzt liegt ein Richtprojekt vor.
Es stammt vom Team Fischer
Architekten, BÖE Studio und
Alb-Projekte aus Zürich. Es hat
den Studienauftrag gewonnen
und das Siegerprojekt weiterbe-
arbeitet, wie die Gemeinde Em-
men am Donnerstag mitteilt.
Das sind die wichtigsten Eck-
punkte:

— Parallel zu den Bahngleisen
ist mit 30 Metern (zehn Etagen)
dashöchsteGebäude geplant.
Entlang der Schützenmattstras-
se sind maximal vier- bis sechs-
geschossige und entlang der
Hochdorferstrasse fünf- bis sie-
bengeschossige Gebäude vorge-
sehen.

— Es sollen rund 240 Woh-
nungen entstehen. Es wird ein
ausgewogener Wohnungsmix in
verschiedenen Grössen und
Preissegmenten angestrebt – für
Singles über Senioren bis zu Fa-
milien. Dies sorge für eine gute
soziale Durchmischung.

— In gewissen Gebäuden ist in
den Erd- und ersten Oberge-
schossen Platz für Gewerbe-,
Gastro- und Dienstleistungs-
nutzungen.

— Möglichst viele Bäume, Ra-
senflächen, ein Naturspielplatz,
Wege, Plätze sowie eine Buvette
sorgen für vielfältige Aussen-
räume.

— Für die Bewohnenden sowie
die Beschäftigten der Schützen-

matt sollen Teile der Dachflä-
chen als gemeinschaftliche
Terrassen ausgebaut werden.
Zudem sind mehrere Multi-
funktionsräume etwa für Ge-
burtstagsfeiern oder Quartier-
anlässe angedacht.

AngestossenwurdedieEntwick-
lung von der Immobilienent-
wicklerin Brun AG, denn Brun
Real Estate und der Pensions-
kasse Brun gehören rund zwei
DrittelderSchützenmatt.«Viele

der heutigen Häuser auf dem
Areal sind in schlechtem Zu-
stand. Es gibt grosse versiegelte
Flächen und wenig Grün. Hier
herrscht hoher Handlungsbe-
darf», sagt Inhaber Reto Brun.
Für ihn hat das Richtprojekt
«CharmeundberücksichtigtKli-
maveränderungen, wie im Stu-
dienauftrag gefordert, mit dem
Schwammstadtprinzip vorbild-
lich». Das heisst: Viel Grün, we-
nig Asphalt, möglichst unversie-
gelte Flächen. Dazu passt, dass

nur rund 90 Autoparkplätze er-
stellt werden sollen.

Als ein alteingesessenes Em-
mer Unternehmen wolle man
ein Projekt, das zu Emmen pas-
se und vom Parlament getragen
werde, sagt Brun: «Darum sind
uns das offene Gespräch und die
Mitwirkung auch in dieser Pha-
se so wichtig.» Dank den ge-
planten drei Etappen können
alle Grundeigentümer selbst
entscheiden, wann sie auf ihren
Parzellen loslegen wollen. Dass

in Emmen gerade viel gebaut
und projektiert wird, sieht er
nicht als Nachteil: «Es wäre eine
Verschwendung, dieses Areal
nicht zu nutzen, zumal es sich
architektonisch wohltuend von
anderen Projekten abheben
wird.»

«Wir sind letztlichnicht
treibendeKraft»
Das Schwammstadtprinzip er-
wähnt auch der Emmer Baudi-
rektor Andreas Roos (Mitte):
«Auf dem Schützenmatt-Areal
wird Regenwasser versickern
können, wovon wiederum die
Bäume und Pflanzen profitie-
ren.» Bei Bebauungsplänen for-
dere die Gemeinde neu solche
fürdasKlimawichtigeMassnah-
men – und eine hohe städtebau-
liche Qualität ein. Gewiss wach-
se Emmen stark und man trage
dieKonsequenzenbezüglichBe-
reitstellen der Infrastruktur:
«Wir sind letztlich nicht die trei-
bende Kraft – aber freuen uns
gleichzeitig darüber, bei den In-
vestoren offensichtlich hoch im
Kurs zu sein.» Zudem: Wo,
wenn nicht im verkehrstech-
nisch bestens erschlossenen
Raum Seetalplatz mache die
städtebauliche Weiterentwick-
lung Sinn.

Als nächster Schritt startet
nun die öffentliche Mitwir-
kung. Die erste Lesung des Be-
bauungsplans im Einwohnerrat
soll noch 2024 stattfinden. Im
besten Fall könnten die Bau-
arbeiten der ersten Etappe
2027 starten.

Hinweis:
Der öffentliche Info-Anlass zum
Richtprojekt findet heute Don-
nertag um 19 Uhr im Le Théâtre,
Restaurant Prélude, in Emmen-
brücke statt. Mitwirkung via Pro-
jekt-Website. Diese wird heute
ab 19 Uhr aktualisiert:
mitwirken.emmen.ch/
schuetzenmatt

Subventionenkönntenstärkersteigenalsgeplant
Der Luzerner Stadtrat will Südpol, Neubad und Kleintheater
stärker unterstützen. Der Bildungskommission geht dies zuwenig weit.

Robert Knobel

Drei wichtige Luzerner Kultur-
häuser sollen ab 2024 mehr
Geld von der Stadt erhalten:
Südpol, Kleintheater und Neu-
bad haben einen Antrag auf Sub-
ventionserhöhung eingereicht.
Der Stadtrat ist bereit, den drei
Institutionen mehr Geld zu ge-
ben – allerdings nicht so viel, wie
von diesen gewünscht.

Doch nun stellt sich die Bil-
dungskommission des Stadtpar-
laments auf die Seite der Kultur-
Institutionen. Sie schlägt dem
Parlament vor, die Subventio-
nen noch stärker zu erhöhen
und den Forderungen der drei
Häuser vollumfänglich zu ent-
sprechen.

— Südpol: Das städtische Kul-
turzentrum erhält heute von der
Stadt Luzern jährlich 1 Million

Franken. Der Südpol beantragte
eine Erhöhung auf 1,3 Millionen.
Der Stadtrat schlug 1,13 Millio-
nen vor – doch die Bildungskom-
mission will nun dem Südpol die
vollen 1,3 Millionen pro Jahr ge-
ben. Das entspricht einer Ver-
doppelung der Subventionen im
Vergleich zu 2008, als der Süd-
pol eröffnet wurde.

— Kleintheater: Die jährlichen
Subventionen sollen von
350 000 auf 470 000 Franken
steigen – und nicht wie vom
Stadtrat vorgesehen auf
410 000 Franken.

— Neubad: Ab 2024 soll der
Betrag von 150 000 auf
350 000 Franken steigen. Der
Stadtrat hatte lediglich eine Er-
höhung auf 250 000 Franken
geplant. Zum Vergleich: In sei-
nen ersten Betriebsjahren ab

2013 erhielt das Neubad über-
haupt keine Subventionen von
der Stadt.

Die Bildungskommission verab-
schiedete ihre Forderung auf hö-
here Subventionen mit einer
knappen Mehrheit, wie sie mit-
teilt. Zuvor hatten die drei Kul-
turinstitutionen Gelegenheit,
ihren Standpunkt gegenüber
den Kommissionsmitgliedern
darzulegen – offenbar mit Er-
folg. Definitiv entscheiden über
die Subventionserhöhungen
wird das Stadtparlament Ende
Oktober.

NeueKüche
fürSüdpol
Das finanzielle Engagement
der Stadt für die Kulturbetriebe
beschränkt sich nicht nur auf
die offiziellen Subventionen.
Weil die Gebäude von Südpol

und Neubad der Stadt selber
gehören, fallen dort weitere In-
vestitionen an. Im Südpol ste-
hen 15 Jahre nach der Eröff-
nung erste Renovierungen so-
wie Anpassungen in der Küche,
im Club und im Bereich der
Technik an. Einen entspre-
chenden Kredit wird der Stadt-
rat zu einem späteren Zeit-
punkt vorlegen.

Investitionen braucht es
auch im Neubad. Die kulturelle
Zwischennutzung im ehemali-
gen Hallenbad dauert nun schon
deutlich länger als ursprünglich
vorgesehen. Der Plan bei der Er-
öffnung 2013 war eigentlich,
den Betrieb nur so lange auf-
recht zu erhalten, wie dies der
bauliche und technische Zu-
stand des Gebäudes erlaubt. Als
Hauptrisiko wurde damals ein
möglicher Ausfall der Heizung
gesehen: Eine neue Heizung

hätte sich angesichts des baldi-
gen Abrisses des Gebäudes nicht
gelohnt.

NeueHeizung
fürsNeubad
Doch mittlerweile hat der Stadt-
rat seine Haltung geändert: Das
Ende des Neubads soll nicht
mehr durch den Gebäudezu-
stand diktiert werden, sondern
durch den Baustart der Neu-
überbauung des Kleinmatt-
Areals. Da dieser frühestens
2030 erfolgt, muss das Neubad
so lange betriebssicher bleiben.
Dazu gehört auch eine neue
Heizung: 2024 installiert die
Stadt eine mobile Pellet-Heiz-
zentrale, welche die alte Ölhei-
zung ersetzt. Der Einbau der
Heizung wird durch die Stadt fi-
nanziert, der Betrieb inklusive
Brennmaterial geht zulasten des
Neubads.

Bevölkerung sieht
«Luftnachoben»
Kriens «Ein guter Gesamtein-
druck – mit ‹Luft nach oben›.»
Das schreibt der Krienser
Stadtrat zu den Ergebnissen
einer repräsentativen Bevölke-
rungsumfrage, die er im Früh-
ling durchführen liess und de-
ren Ergebnisse nun vorliegen.
Bei der Gesamtzufriedenheit
erreicht Kriens 72 von 100
Punkten. Damit liege die Stadt
im Bereich «gut», aber unter
dem Schweiz-Schnitt von 79
Punkten.

Unterdurchschnittlich
schneidet Kriens in folgenden
Kategorien ab: Ambiente, Fa-
milienfreundlichkeit, Stadtrat,
Kultur und Unterhaltung, Mo-
bilität, Schule und insbesonde-
re bei der wirtschaftlichen At-
traktivität, bei der mit 50 Punk-
ten der schlechteste Wert
resultiert. Überdurchschnitt-
lich werden Einkauf und
Dienstleistungen, Freizeit, Si-
cherheit sowie Werkdienst und
Entsorgung bewertet.

FinanzlagederStadt
beeinträchtigtdasBild
Die tiefe wirtschaftliche At-
traktivität kontrastiert mit der
kürzlich geäusserten Ankündi-
gung der Stadt, dass die Fir-
mensteuereinnahmen im lau-
fenden Jahr deutlich höher aus-
fallen werden als erwartet.
Betrachtet man die einzelnen
Fragen zu dieser Kategorie,
wird ersichtlich, dass beson-
ders die Stadtfinanzen und die
Steuerbelastung schlecht weg-
kommen. Das Arbeitsplatzan-
gebot wird etwas besser be-
urteilt, aber mit 55 Punkten im-
mer noch tief.

Im Bereich Ambiente wird
die Verkehrs- und Lärmbelas-
tung besonders negativ be-
urteilt. Vom Stadtrat wird mehr
weitsichtige Planung erwartet.
In der Kategorie Familien-
freundlichkeit wird bei den
Kinderbetreuungsangeboten
am meisten Verbesserungsbe-
darf geortet. Im Bereich Kultur
und Unterhaltung bemängeln
die Befragten vor allem das
Gastroangebot.

PolitischeAnalyse
folgtnoch
Der Stadtrat will nun die Umfra-
geergebnisse «in den kommen-
den Wochen vertieft analysieren
und nötige Rückschlüsse zie-
hen». Die Ergebnisse sind auch
auf der Website der Stadt ein-
sehbar. «Wie die Umfrage ge-
zeigt hat, wünscht sich ein gros-
ser Teil der Bevölkerung eine
transparente Erklärung von poli-
tischen Entscheiden», schreibt
der Stadtrat. Die Veröffentli-
chung der Ergebnisse sei ein ers-
ter Schritt.

Mit der Umfrage beauftragt
wurde die Transfer Plus AG mit
Sitz in Luzern, die schweizweit
solche Erhebungen durchführt.
In Kriens seien rund 6000 Per-
sonen über 16 mittels Zufalls-
prinzip zur anonymen Teilnah-
me eingeladen worden. Diese
Personen würden die Bevölke-
rung aufgrund verschiedener
Kriterien (Alter, Wohnquartier
etc.) repräsentativ abbilden.
Mitgemacht hätten 1256 Perso-
nen, wie die Stadt schreibt.
Die Rücklaufquote von rund
20 Prozent sei gemäss Trans-
fer Plus gut und ermögliche ein
präzises Bild. (std)

So könnte sich das Schützenmatt-Quartier künftig präsentieren. Visualisierung: Gemeinde Emmen


